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VORWORT 

XI 

Im Jahr 1960 war es noch möglich, die Übersetzung der damals be­
kannten Texte in einem Band von nur 190 Seiten unterzubringen und in 
einem zweiten Band zu kommentieren (Die Texte vom Toten Meer, 
I-II. München 1960). Heute würde ein solches Verfahren zahlreiche 
Bände ergeben, und daher wäre nur die Einzelkommentierung größerer 
Texte wie der Tempelrolle (vgl. UTB 829) oder von literarisch und 
thematisch zusammengehörigen Textgruppen durchfuhrbar. Hingegen 
schien es angesichts des unübersichtlich gewordenen Umfangs des 
Materials sinnvoll, zur vorliegenden deutschen Übersetzung (UTB 
1862-1863) einen Zusatzband mit Hilfsmitteln zu bieten, mit denen der 
Textbestand für den Benutzer der Übersetzung leichter zu erschließen 
ist. 

Eine knappe Einführung enthält die wichtigsten Informationen über 
Fundorte, Funde, Texte und historische Fragen. Da kalendarische 
Texte eine große Rolle spielen, wurden ausführliche Tabellen beige­
fügt, damit man den folgerichtigen Aufbau und die im Endergebnis in 
sich geschlossene Systematik dieses eindrucksvollen Zeitrechnungs­
und Weltperiodenentwurfs nachzuvollziehen vermag und so die eigen­
tümlichen theologischen und chronographischen Aspekte der Verbin­
dung zwischen Kalendersystem, Priesterdienst-Einteilung und Zeitrech­
nungssystem begreift. Was sich daraus an erstaunlichen Ergebnissen 
für die Chronologie der biblischen Texte, der Zeit des zweiten Tempels 
und des neutestamentlichen Zeitalters alles ergibt, konnte hier nur mehr 
angedeutet werden und bedarf weiterer, fachkundiger Untersuchungen. 

Die Register wurden nicht nach den Seitenzahlen, sondern nach Beleg­
stellen angelegt. Das etwas umständlichere Nachschlagen wird durch 
andere Vorteile wettgemacht, nicht zuletzt bei der Benützung anderer 
Übersetzungen und der Textpublikationen. 

Ein Stellenregister informiert über den Bestand an biblischen und 
anderen autoritativen Schriften und deren Gewichtigkeit innerhalb der 
Funde und vermittelt einen Eindruck von der Art und Weise, wie sol­
che Texte verwendet worden sind. Hinsichtlich der Anführung von An­
spielungen besteht allerdings ein breiter Ermessensspielraum, der bes­
ser im Rahmen einer Textkommentierung erörtert werden kann, daher 
wurde in dieser Hinsicht eher Zurückhaltung geübt. 

Das Wortregister zur Übersetzung wurde teilweise als Begriffsregi­
ster gestaltet. Man findet also an angegebenen Stellen manchmal zwar 
nicht das betreffende Wort, wohl aber die Sache.. 
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In die bibliographische Auswahl wurde bewußt auch ältere, inhaltlich 
inzwischen zwar meist überholte, aber forschungsgeschichtlich wich­
tige Literatur aufgenommen, gelegentlich wurden auch knappe Inhalts­
hinweise beigefügt. Damit soll in Erinnerung gerufen werden, daß ein 
Großteil der in der letzten Zeit als sensationell und neu aufgeworfenen 
Fragen oder Thesen bereits vor Jahren ausführlich diskutiert worden 
sind. Ein beträchtlicher Teil der neueren Veröffentlichungen konnte nur 
geschrieben werden, weil ihre Autoren zu wenig gelesen haben. Nun, 
da Übersetzungen fast aller gefundenen Texte vorliegen, hat jeder die 
Möglichkeit, sich zu jeder inhaltlichen Frage ein eigenes Urteil zu bil­
den, was mit diesem Band erheblich erleichtert wird. 

Innsbruck, Dezember 1995 Johann Maier 
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I. Einführung 

1 

1. Siediungsgeographische und archäologische Fakten 

1.1 Das Fundgebiet 

Am nordwestlichen Teil des Toten Meeres erhebt sich über dem von 
Jericho aus rasch zu erreichenden Küstenstreifen eine gegliederte Mer­
gelterrasse, in deren Abhängen sich ebenso wie an den darüber liegen­
den Berghängen zahlreiche Höhlen befinden, die mittlerweilen fast alle 
untersucht worden sind und nicht selten Spuren einer zumindest zeit­
weiligen Benutzung aufweisen, was eine Beziehung zum nächstgelege­
nen Siedlungsort nahelegt. Auf dem südlichsten Ausläufer dieser Ter­
rasse vor dem Wadi Qumrän befindet sich nämlich eine lange Zeit un­
beachtete, Khirbel Qumrän genannte Ruinenstätte, südlich davon unter­
halb der Terrasse liegt 'AynFeshkha (s. 1.4). 

1.2 Die Rollenfunde, Khirbet Qumrän, und das Datierungsproblem 

Schon im Mittelalter sind in der Gegend von Jericho Schriften in Höh­
len gefunden worden (s. Kahle; Segert), und es mag sein, daß die Ge-
nizakopien der Damaskusschrift (CD) und des hebräischen Sirachbu­
ches auf derartige Funde zurückgehen. Ob es sich um Funde aus den 
Höhlen bei der Khirbet Qumrän handelte, steht freilich nicht fest. Diese 
Ruinenstätte liegt auf einem Vorsprung der Mergelterrasse oberhalb 
des westlichen Ufers des Toten Meeres. Dieses unzugängliche Gebiet 
wurde lediglich gelegentlich von durchziehenden Beduinen gestreift, 
die auch am ehesten Gelegenheit und Interesse hatten, die eine oder 
andere Höhle aufzusuchen und brauchbar erscheinende Gegenstände 
mitzunehmen. Daß auch Lederrollen(teile) mit Textmaterial auf diese 
Weise zweckentfremdet und vernichtet worden sein dürften, kann man 
ahnen, da die Beduinen erst spät den Verkaufswert alter Schriften er­
kannt haben. Wieviel davon in Sammlerhände geriet, ist eine weitere, 
nicht zu beantwortende Frage. Bekannt wurde das Fundgebiet erst, als 
1947 Schriftrollen aus der später mit IQ bezeichneten Höhle durch Be­
duinen zum Verkauf angeboten wurden. Nach mancherlei Hin und Her 
konnten alle diese Texte für den Staat Israel erworben werden, die mei­
sten davon befinden sich daher heute im Israel Museum. Was hingegen 
in den folgenden Jahren ausgegraben wurde, kam in das Rockefeller-
Museum im damals noch jordanischen Ostjerusalem, bis dieser Bestand 
durch den Sechstagekrieg von 1967 ebenfalls in israelische Hände kam. 
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Die Angebote und Verkaufsvorgänge fielen also ausgerechnet in die 
Zeit des ersten israelisch-arabischen Krieges und somit in eine für ar­
chäologische Unternehmungen äußerst ungünstige Periode. Es waren 
Mitglieder der Ecole Biblique unter P. Roland de Vaux in Jerusalem, 
die damals und in den folgenden Jahren das jordanisch kontrollierte 
Fundgebiet untersuchten, die Höhle l entdeckten und 1952 weiteres 
Textmaterial aus insgesamt 11 Höhlen zutage förderten. Die umstände­
bedingt hastig durchgeführten archäologischen Arbeiten (dazu s. unter 
de Vaux und Laperrousaz) blieben zu einem guten Teil mangelhaft do­
kumentiert und ausgewertet, erst neuerdings begann man mit der Publi­
kation und einer Neubearbeitung des Materials (s. unter Donceel und 
Donceel-Voüte). 

Nachdem man 1952 die Ruinenstätte Khirbet Qumrän auszugraben be­
gann, schien eine Verbindung zwischen der zutage gekommenen An­
lage und den Schriftfunden in einigen der Höhlen in den benachbarten 
Steilhängen (s. Skizzen) naheliegend. Nur wenige Autoren verwiesen 
auf die Möglichkeit, daß die Schriftrollen von auswärts in die Höhlen 
gebracht worden sind (s. unter Rengstorf; Golb), zumal aus paläogra-
phischen Gründen eine zeitliche Zuordnung der Handschriften zu den 
Ausgrabungsbefunden auf der Hand lag. Ein erster Karbon-14-Test be­
stätigte grob diese Datierung in die Zeit bis spätestens 68 n. Chr., als 
die Anlage (wahrscheinlich, aber nicht unbedingt) durch die Römer 
zerstört worden ist. Später befand sich hier ein römischer Militärpo­
sten. 

Manche Autoren bezweifelten diese Frühdatierung und wollten die 
Texte mit frühen Christen bzw. Judenchristen, mit den Zeloten und mit 
dem Krieg von 66-70 n. Chr. in Verbindung bringen, andere (Zeitlin) 
vertraten gar eine Datierung ins Mittelalter. Mittlerweilen sind die pa-
läographischen Kriterien aber derart ausgefeilt worden, daß eine si­
chere Datierung in einem Spielraum von 20-30 Jahren möglich ist, und 
auch durch neue, nunmehr viel genauere Karbon-14-Tests (siehe unter: 
Bonani u.a., Juli u.a.) hat sich die Datierungsfrage klären lassen, ob­
wohl in Sensationspublikationen der letzten Jahre von Nichtspezialisten 
der unbegründete Vorwurf einer zu frühen Datierung verbreitet worden 
ist. Die paläographisch-archäologische Datierung des Textmaterials, 
das zu einem großen Teil Kopien und nicht Originale darstellt, so daß 
zwischen Handschriftendatierung und Textabfassungsdatum jeweils 
unterschieden werden muß, ergibt folgendes Bild (Siglen biblischer 
Handschriften sind kursiv gesetzt): 

Einige Handschriften stammen aus relativ früher Zeit (3. - frühes 2. 
Jh.) und sind daher auf alle Fälle vorqumranisch: 4Q16; 4Q46; 4Q70; 
4Q122; 4Q372 Frg. 1; 5Q01. 
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Eine Anzahl von Handschriften stammt aus dem 2. Jh., herab bis etwa 
130 v. Chr.: v lQIs11; 4Q12; 4Q76; 4Q201; 4Q202; 4Q207; 4Q213-
214; 4Q216(a); 4Q234; 4Q365; 4Q378;-379; 4Q504. 

Handschriften aus dem späten 2. bis frühen 1. Jh. v. Chr. 
(frühhasmonäische Periode): 1QS; 4Q11; 4Q22; 4Q4S; 4Q119; 4Q120; 
4Q123; 4Q124; 4Q125; 4Q156; 4Q208; 4Q318; 4Q409; 4Q448; 
4Q502; 4Q503; 4Q512; 4Q515; 4Q529; 4Q534; 4Q540; 4Q541; 
4Q542; 5Q02; 5Q13; 5Q14; 6Q04; 6Q08; 7Q01; 7Q02; 11Q01; 
11Q05. 

Ein beträchtlicher Teil der wichtigen Handschriften stammt aus der Zeit 
zwischen ca. 75-60 v. Chr. (mittelhasmonäische Periode): lQpHab; 
4Q53; 4Q78; 4Q160; 4Q175; 4Q206; 4Q209; 4Q216(b); 4Q223-224; 
4Q266; 4Q272; 4Q339; 4Q340; 4Q373; 4Q381; 4Q400; 4Q406; 
4Q422; 4Q486; 4Q500; 4Q505; 4Q507; 4Q509; 4Q513; 4Q521; 
4Q530; 4Q537; 4Q539; 5Q12; 6Q09; 6Q10; 11Q15; 11Q20. 

Stark vertreten sind Handschriften aus den mittleren Jahrzehnten des 1. 
Jh. v. Chr. {späthasmonäisch-frühherodianische Periode): 1Q21; 1Q23; 
1Q24; 1Q26; 2Q205; 2Q07; 2Q09; 2Q10; 2Q16; 2Q17; 2Q18; 2Q20; 
2Q22; 2Q24; 2Q26; 3Q07; 3Q08; 4Q74; 4Q80; 4Q121; 3Q05; 4Q157; 
4Q158; 4Q159; 4Q162; 4Q164; 4Q165; 4Q169; 4Q170; 4Q171; 
4Q172; 4Q173; 4Q174; 4Q176; 4Q179; 4Q182; 4Q183; 4Q184; 
4Q185; 4Q196-200; 4Q210; 4Q211; 4Q212; 4Q217; 4Q221; 4Q222; 
4Q226; 4Q227; 4Q247; 4Q259; 4Q263; 4Q280; 4Q364-267; 4Q370; 
4Q372 Frg. 2; 4Q374; 4Q380; 4Q385; 4Q385A; 4Q391; 4Q394; 
4Q395; 4Q398; 4Q405; 4Q407; 4Q484; 4Q485; 4Q493; 4Q495; 
4Q496; 4Q497; 4Q501; 4Q506; 4Q514; 4Q538; 4Q559; 5Q15; 5Q20; 
5Q22; 5Q23; 5Q24; 6Q11; 8Q02; 11Q13. 

Handschriften aus dem späten 1. Jh. v. und dem frühen 1. Jh. n. Chr. 
(herodianisch) sind recht zahlreich, haben inhaltlich betrachtet aber 
mehr reproduktiven Charakter, stellen also v.a. Kopien älterer Texte 
dar: 1QH; 1QM; 1Q20; 1Q32; 2Q01-03; 2Q08; 2Q11; 2Q213; 2Q214; 
2Q215; 2Q19; 2Q21; 2Q25; 2Q27; 2Q28; 3Q01; 3Q04; 3Q06; 4Q126; 
4Q127; 3Q03; 3Q04; 4Q161; 4Q163: 4Q166; 4Q167; 4Q168; 4Q177; 
4Q178; 4Q181; 4Q186; 4Q203; 4Q204; 4Q205; 4Q218; 4Q219; 
4Q220; 4Q225; 4Q243; 4Q244; 4Q245; 4Q246; 4Q255-258; 4Q260; 
4Q262; 4Q269; 4Q273; 4Q375; 4Q376; 4Q390; 4Q396; 4Q397; 
4Q399; 4Q401; 4Q402; 4Q403; 4Q404; 4Q463; 4Q464; 4Q471A; 
4Q477; 4Q482; 4Q483; 4Q491; 4Q492; 4Q494; 4Q498; 4Q499; 
4Q508; 4Q510; 4Q511; 4Q525; 4Q550; 4Q552; 4Q553; 6Q17; 6Q18; 
6Q19; 6Q20; 6Q21; 6Q22; 6Q24; 6Q25; 6Q31; 7Q05 (?); 8Q01; 
8Q05; 11Q11; 11Q12; 11Q18; 11Q19B. 
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Das Material aus dem 1. Jh. zwischen ca. 20 bis 68 n. Chr. 
(spätherodianisch) ist vergleichsweise mager: 2Q12; 3Q02; 3Q09; 
4Q180; 4Q261; 4Q269; 4Q271; 4Q286-290; 4Q488; 4Q489; 4Q490; 
4Q516; 5Q03; 5Q04; 5Q05; 5Q06; 5Q07; 5Q09; 5Q10; 5Q11; 5Q16; 
5Q17; 5Q18; 5Q19; 5Q21; 6Q05; 6Q06; 6Q11; 6Q12; 6Q13; 6Q14; 
6Q15; 6Q16; 6Q23; 6Q30; 7Q05?; 11Q10; 11Q17; 11Q19A. 

Es sieht so aus, als sei im Lauf der 2. Hälfte des 1. vorchristlichen 
Jahrhunderts die literarisch-kreative Zeit der Gruppe zu Ende gegan­
gen, denn in den letzten Perioden wurden vor allem Kopien hergestellt. 

Die maßgeblichen Texte stammen nach ihrer vermutlichen Abfas­
sungszeit aus der hasmonäischen Periode. Die Jahre zwischen 130-60 
v. Chr. bildeten offensichtlich die produktive Blütezeit der Gruppe, die 
hinter jenen Texten stand, die durch die Jachad-Orgamsation gekenn­
zeichnet ist. Dies setzt für die makkabäisch-frühhasmonäische Zeit, je­
denfalls für die zweite Hälfte des 2. Jh. v. Chr., eine entsprechend 
kreative Vorgeschichte und für die Spätzeit einen fortschreitenden Nie­
dergang voraus. 

1.3 Die Anlage von Khirbet Qumrän 

Die von allen Seiten gut geschützte Lage des Terrassenvorsprungs in 
der Nähe von 'AjnFeshkha mit dessen wirtschaftlichen Möglichkeiten 
eignete sich vorzüglich für eine Niederlassung zur Sicherung der Wege 
entlang des Toten Meeres und von da aus auf das judäische Hochland 
im Westen. Insofern ist die Gegend mit dem beträchtlich weiter südlich 
gelegenen, allerdings reichlicher mit Wasser versorgten und daher 
wichtigeren sEn Gedi vergleichbar. Als Schicht I der Grabungen von 
1952/55 ergab sich daher auch eine eisenzeitliche Anlage im Zusam­
menhang mit dem Eingang und dem Turm auf der Nordostseite. Es 
steht also fest, daß hier eine alte Niederlassung bestand, die von einer 
gewissen regionalen Bedeutung war und daher auch schwerlich ohne 
Zustimmung bzw. Duldung durch die jeweils herrschende Obrigkeit 
bezogen werden konnte. Außerdem ist die relativ geringe Entfernung 
zur alten Priesterstadt Jericho zu beachten, in deren Umfeld sich auch 
staatliche Besitzungen und Paläste befanden. Man hat diese geogra­
phisch-ökonomischen und historisch-administrativen Umstände nur 
selten beachtet (für Ausnahmen s.: Bardtke, Rengstorf, Rost) und mit 
Blick auf eine gewisse "Wüstensymbolik" in manchen Texten vor allem 
die Wüstenlage betont. 

Die Wasserzufuhr erfolgte über eine noch weithin gut erhaltene 
Wasserleitung, die von einer höher im Wadi Qumrän errichteten 
Staumauer aus zur Nordwestseite der Anlage auf der Mergelterrasse 
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führt. Zumindest zur Regenzeit und nach Gewittern im Oberland war 
eine Auffüllung der Zisternen und Becken in der Anlage gesichert. Au­
ßerdem stand im benachbarten ^Ayn Feshkha Süßwasser zur Verfü­
gung. 

Die große Anlage entstand nicht, wie anfangs vermutet, schon ge­
gen 130 v. Chr., sondern erst gegen 100, also unter dem König Ale­
xander Jannaj - und schwerlich gegen seinen Willen. Sie enthält außer 
einer zentralen Zisterne mehrere große Wasserbecken (B), in die Trep­
pen hinabführen, alle mit dem vom Nordwesten herführenden Wasser­
kanal verbunden. In mehreren Hofanlagen sind Wirtschaftseinrichtun­
gen untergebracht, im nordwestlichen Teil am Turm liegt der Haupt­
komplex mit Küchenanlage und einem großen (22 x 4,5 m) und einem 
kleinen Versammlungsraum. In diesem Komplex gab es zumindest 
teilweise ein oberes Stockwerk, wahrscheinlich auch eine Schreibstube. 
Es handelt sich also um eine "multifunktionale" Anlage, die auch Fe­
stungscharakter und landwirtschaftliche und gewerbliche Einrichtungen 
aufweist. 

Für eine Absiedlung unter priesterlicher Ägide erstaunlich nahe, 
nämlich nur gut 50 m von der Ostmauer der Anlage entfernt, beginnt 
ein größeres Gräberfeld, doch von diesen fast 1000 Gräbern konnten 
leider nur wenige untersucht werden. Kleinere Friedhöfe befinden sich 
noch unterhalb des Terrassenniveaus. Die untersuchten Gräber zeigen 
jedenfalls, daß hier auch Frauen und Kinder bestattet worden sind, ob 
tatsächlich auf den kleinen Friedhöfen mehr als auf dem großen, müßte 
dort erst nachgewiesen werden. 

Die Frage, ob die Schriftrollenfunde mit der Anlage zusammenhän­
gen, wurde generell bejaht und liegt aus praktischen Gründen auch 
nahe, wird neuerdings aber auch wieder bestritten, * freilich ohne über­
zeugende Beweise (vgl.: Magness). Auch wenn diese Beziehung nicht 
zuträfe, kann man aus dem Charakter einer engeren Gruppe von Tex­
ten doch erschließen, daß ihre Abfassung auf eine ziemlich geschlos­
sene Gruppe zurückgeht, die natürlich auch über ältere Texte von un­
terschiedlicher Herkunft verfügt haben dürfte. Unabhängig davon stellt 
sich freilich die Frage, ob nicht auch andere Gruppen oder Personen zu 
einem späteren Zeitpunkt ebenfalls Texte in einzelnen Höhlen unterge­
bracht haben. Der Großteil des Vorhandenen dürfte aber auf Grund der 
paläographischen Befunde wohl aus einer einzigen Gruppierung stam­
men, die über eine entsprechende schreibtechnische Einrichtung und 
Tradition verfügte. 

1 Donceel-Voüte P., "Coenaculum" - La salle ä l'etage du locus 30 a Khirbet Qumran 
sur la mer Motte, in: Banqucts d'Orient, Paris 1993,61-86 [plädiert für eine "Villa"]. 


